
  

 

 

 

 

mit einem oder zwei Gefellen ein Haus von mittlerer Größe, von ein

paar Zimmern mit Küche u. f. w., erbauen, fo daß fich der Arbeits-

Iohn der Zimmerarbeit auf Diefe Weife Faum auf fünfhundert fran-

zöfifche Branfen beläuft. An Steinhauer- und Mauverarbeit find nur

die Kellermauern, die Zimmerofen, der Kochherd und einige Stufen

Treppe, wozu die Steine aus der Umgegend ebenfalls wenig oder

nichts Eoften. Die Schlofferarbeit befchränft fich auf geringe Thür-

und Schranfbefchläge, Einiges wird von Holz gemacht, und zu der

Schindelvdahung wird das fich eignende Holz anfangs gejondert und

aufbewahrt.

Der Abgang vom Bauholz fümmt dem Bauenden, flatt dem

üblichen Antheil Brennholz aus den Gemeindswaldungen, zu.

Ein folches Haus dauert im Allgemeinen wohl zwei Jahrhunderte.

Solzarten.

Fi durchgehends wird, befonders in den höhern Gegenden,

die Rothtanne zu folchen Häufern angewandt, weil die Wälder meiftens

aus folchen beftehen und das weißtannene feltener ift. Nicht als ob

die Nothtanne, von den Förftern pinus pieca, von den Botanifern

pinus abies genannt, zu Wohnhäufern beffer wäre; im Gegentheil

enthält die Weißtanne, pinus abies, weniger Harz, und ift deswegen

dem Ungeziffer weniger ausgefest als die erftere.. Was Hingegen die

Rothtanne vorzüglich für fich hat, ift das angenehme, mit dem Alter

ing Nöthlichhraune fallende Golorit, während die natürliche Sarbe der

Weißtanne einen häßlichen, afchgrauen Ton erhält, welchen Nachtheil

freilich durch Uebermalen einigermaßen vorgebeugt werden fünnte; das

rothtannene Holz hingegen verliert nur an den dem Wetter ausgefegten

Stellen die natürliche Farbe.

Sr den Gebirgsgegenden wird felten, höchftens für die Haupt-

verbindung auf dem Mauerwerk, eichenes Holz, oder die Lerehtanne

angewandt,

GSonftruetion im Befondern.

Keller und Mauerwerk.

D. fteinerne Unterbau oder die Kellermauern werden gemöhn-

lich auf allen vier Seiten ohngefähr zwei Fuß did, von rohen Feld-

fteinen mit Kalfmörtel verbunden, forgfältig aufgeführt und auf der

innern wie auf der äußern Seite mit dem nämlichen Mörtel beworfen.

Das Eroreih wird faum einige Fuß tief ausgegraben und ver Keller

nicht gemölbt, fondern der Zimmerboden des obern Stodwerfs als

Dede benußt, welcher indeß Hin und wieder zu beferer Abjonderung

doppelt angebracht wird. E38 muß jedoch bemerft werden, daß in den

Gebirgen, wo die Sommerhige Fınz undgemilvert ift, das Wölben

der Keller entbehrlich, in den flachen und wärmern Gegenden hinge-

gen nöthig ift.

 

 

 
 

 

  500 francs. Les poeles, fourneaux de cuisine, quelques marches

ou gradins, en pierre de taille, montant a peu de chose en

main d’oeuyre, et la serrurerie se borne ä de tres-simples fer-

metures de portes et fendtres, faites quelques fois m&eme seu-

lement en bois dur; pour la couverture du comble l’on em-

ploye inge@nieusement le dechet des bois de charpente tres-

propre a cet usage; le restant de ce dechet qui ne peut dire

employe, demeure en outre la propriet@ de celui qui fait bätir,

lui etant donne par la commune comme son droit de revient

en bois a brüler.

On calcule la duree d’une maison ainsi decrite A environ

200 anS.

Espece et nature du boıs.

pour ces constructions dans presque toute la Suisse, on
employe le sapin rouge (pinus abies) de preference au sapin
blanc (pinus pieca), mais par cette raison seulement, que le

plus grand nombre de ses forets en est compose; car autre-
ment le sapin blanc contenant moins de resine et par conse-

quent moins sujet ä la vermoulure, serait prefere a lautre

espece; cependant on ne souffre pour ainsi dire jamais de cet
inconv@nient dans cet air pur des montagnes, et la degradation
du bois y est tres-peu sensible. Ce qui peut compenser en

quelque sorte la qualit@ l&gerement inferieure du sapin rouge,

c’est le magnifique coloris de rouge brun qu’acquiert cette
espece de bois ainsi exposee A lair, tandis que le sapin blanc
employ€@ de m&me, prend un ton gris fort laid, auquel on
pourrait, il est vrai, obvier en lui donnant quelque couche de
couleur. Le sapin rouge au contraire ne perd son beau co-
loris qu’aux endroits exposes ä lintemperie de la mauvaise
saison, vers le cöte du nord.

Dans ces memes contrees les bois durs, comme le chene

et autres, ne sont jamais employe&s pour la construction en-

tiere des maisons et m@me rarement, pour quelques parties
plus exposees ä l’humidit€ ou exigeant plus de force et de
resistance.

Construction speciale.

Caves et magonnerie.

Le soubassemens en pierre ou les murs de cave, sont

ordinairement construits des quatre cötes en pierres bruttes

d’environ deux pieds d’epaisseur, liees avec mortier de chaux

et en revetus tant ä linterieur qu’ä l’exterieur. Les fouilles ne

se font qu’ä quelques pieds de profondeur et les caves ne sont

jamais voutdes, le plancher en charpente de l’etage superieur

leur servant de plafond, lequel cependant pour plus de duree

est construit double. Il est cependant ä remarquer, que dans

les contrees @levees ou la chaleur de l’et€ est de courte durde

et moins forte, le voütage des caves devient moins necessaire

que dans les contrees basses plus chaudes.

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 
 

 

Die Facaden,

Sie find, wie Sig. E,K,L, Taf. VII zeigt, mmit wagerechten,

je nach der Dicke de8 Holged auf der innern und äußern Seite forg-

fältig aufeinander gefügten Hölzern conftruirt, zu vereren fefterer Ver-

bindung circa 5 Fuß auseinanderftehende, runde, Hhölzerne Zapfen

oder Nägel, vorzüglich von Kirihbaumholz, angebrahiht werben.

 

 

Facades.

Les parois des fagades sont formees de poutres horizon-

talement superposees, et de distance ä distance d’environ 5 pieds,

consolidees par des chevilles de cerisier ou de chene.

 

 

 

 

 

 

 

Diefe 7 Zoll dicken Hölzer werden längs den. Wohnzimmern zu

Grhaltung mehrerer Wärme (Fig. Le, Taf. VID in inen Lägern oder

Tugen etwas ausgehöhlt und ver leere Raum dicht mit getrodinetem

Waldınoos ausgefüllt. Zur Schwelle wird immer was befte Holz,

auf eine Höhe von10 bis 12 Zoll und auf eine Dice von 7 bis

9 Zoll, genommen; fie fleht in ven Eden 13 bi3 1A Zoll vor die

Bacadenfläche vor, die Wandhölzer aber nur 9 Zoll.

Diefe Horizontal Tiegenden Hölzer dorren nah gemachten Grfah-

rungen in einigen Jahren auf zwei bis drei Stodwerfähöhen bis 6

Zoll ab. Natürlich ift Dies nicht dev Sal bei ven fenfrecht angebrachten

Ständern von Thüren, Senftern u. |. w., damit num Diefe das durch

das Abdorren Des Holzes verurfachte Seßen der Bacade nicht hindern

und nicht offene Tugen entftehen, jo werden die Ständer um fo viel

verhältnißmäßig Fürzer gemacht, ald das Abdorren der Kacade je nach

ihrer Höhe betragen mag, was bei einem gewöhnlichen Wenfterftänder

(&ig. KL, Taf. VID etwa 7 Linien beträgt.

Wenn auf der Hintern Seite de8 Haufes auh Wohnungen an-

gebracht find, fo bieten die Hintern Sacaden nur in Betreff der Ver-

zierung gewöhnlich eine Verfehievenheit dar, indem fie beinahe ohne

Ornamente, oder wenigftens bedeutend vereinfacht find.

An den Seiten-Facaden find meiftend „Lauben“ oder Galerien,

bald offen, bald gejchlofjen, angebracht, welche durch vorftehende Bal-

fen- und Schmellenhölzer gebildet werden und mit einer mehr oder

weniger verzierten Lehne umgeben find. Die offenen dienen mehr zur

Annehmlichfeit und die gefchloffenen zur Aufbewahrung von Felo-

früchten, Ackergeräthichaften ı1. |. w. Die Lauben an Der Haupifacade

fiheinen teils zur Verzierung, theild zur Verbindung der Seitenlauben

beftimmt zu fein.

Eine auffallende Gonftruftion ift die, daß fi ungeachtet ihrer

geringen Die, fowohl einzelne Balken, ald ganze Stodmerfe, um

mehrere Zoll über die untern überjegt finden (Big. B, Taf. X).

Die innern Wände

zum Abjondern der Zimmer werden bald von Latten, bald von

Hölzern gemacht; exrftere ftehen aufrecht in der Nuth und Fünnen

von oben beim Abdorren, mittelft einer Feilfürmigen Schlußlatte, mie

die Fußboden (Big. cc, Taf. VI) zufammengetrieben werden. Die

Hölzer Liegen hingegen wagrecht, fo daß megen dem Abdorren die

gleiche Borficht wie bei den PBacaden für die Thürpfoften beachtet

werden muß, was übrigens für da3 ganze Haus überall gleichmäßig

berechnet wird, indem jowohl die wagrechten Wandhölzer, als auch

die Schwelle und die Pfette, in welchen die Ladenwand fteht, genau

mit der Facade verbunden find. Die Thürpfoften find 1 bi 2 Zoll

vier, ald die Wanphölger (Fig. G, Taf. VID.

 

 
 

Pour obtenir plus de chaleur dans les pieces, ces poutres

d’environ 7 pouces d’epaisseur formant paroi, sont creusdes
dans leurs joints en feuillure, et ce vide est rempli de mousse
bien sechee et fortement pressee dedans. Pour les sablieres l’on
prend toujours le meilleur bois possible; leur hauteur ordinaire

est de 10 ä ı2 pouces sur 7 ä 8 pouces de largeur; ces sab-

lieres depassent la paroi de la facade ä ses angles, de 13 a
14, pouces et aux parois de distribution interieure, d’environ

9 pouces.
L’experience a prouvee que ces bois ainsi horizontalement

poses, se tassent ou declinent dans un espace de quelques
annees, d’environ 6 pouces, sur une hauteur de 20 pieds. Il
est entendu que ce tassement n’a pas lieu sur les bois des po-
teaux verticalement poses a l’usage des portes, fenetres etc.; afın

que l’abaissement de la facade, occasionne par le dessechement

du bois, ne fasse pas ouyrir les joints, l’on fait les poteaux
plus courts en proportion du tassement presume de la fagade

selon sa hauteur, ordinairement d’environ 7 lignes. (Voir la fig.

K et L de la plauche VII.)

La facade opposee ä la principale, se trouve ordinaire-
ment semblable & celle-ci, chaque fois surtout, quil lui est

donne d’eclairer des chambres ä coucher; et la seule diffe-

rence entre elles est, que ces dernieres recoivent peu ou point
d’ornemens, et qu’en general aussi, elles sont considerablement
simplifiees dans toutes leurs parties.

Aux faces laterales se trouvent souvent appliquees des ga-
leries, soit ouvertes, soit fermees, portees par des poutres

ou sablieres avancees de la facade. Ces galeries sont ornees

d’une balustrade de planches, gracieusement decoupees. Les
galeries ouvertes servent a l’agrement, et celles qui sont fer-

mees, ä deposer divers produits de culture et d’ustensiles de
campagne. Celles construites a la facade principale, vu leur
peu de largeur, semblent moins avoir un but d’utilit€ que de

servir comme decor et de jonction aux galeries laterales.
Une chose que nous ne devons pas oublier de faire re-

marquer dans la construction des facades, est, que malgre le

peu d’epaisseur de leurs parois, les poutres superposees de-
passent souvent leurs inferieures de plusieurs pouces, vers le

haut de la fagade (Voyez fig. B, planche X).

Des parois ou cloisons interieures.

Pour la separation des chambres, les parois interieures se
construisent tantöt de poutres, semblables aux exterieures, tan-
1öt en cloisonnage de planches verticalement posdes avec assem-
blage en onglet. Ces cloisons, moyennant une planche conique
formant claveau, peuvent @tre reserrdes ä volonte, selon !’exi-

gence du retressissement du bois par son dessechement. (Voyez
Varticle sur la construction des planchers etles fig. cc, pl. VI.)

Pour la premiere maniere, c’est-äA-dire, en coustruisant les

parois avec des poutres horizontalement posees, l!’on prend les
m&mes precautions, deja indiquees dans l’article ci-dessus, con-

cernant les facades, en raison de leur dessechement, ce qui pour

la construction entiere, est combine et prevu en toutes ses

parties. Les linteaux des portes et fenetres sont ordinairement

d’un ä deux pouces plus larges que les bois de la paroi (Voyez

fig. G, pl. VI).

 

 

 

 
 

 



 

 

 

 

 

Dahung.

Die einfache Konftruftion der Schindeldachung der Altern Häufer

ift auf Taf. VII angebeutet; Fig. A zeigt das Firftholz und die Ver-

bindung und Form der Dachrafenz; B die Befeftigung verfelben auf

dem Dachholz von ohngefähr 9 Zoll Höhe und 6 Zoll Die, gleich

dem Firftholz; C die Form der Nafen von 7 Zoll Breite und unge-

fähr 4 Fuß Entfernung, die dann noch auf dem Kranz der Bacade

befeftigt find; D, die Dachlatten beftehen aus halben Stämmen von

fleinen rohen Tannen von 5 Zoll Durchmefjer, und 1 Fuß 3 Zoll

Entfernung von Mitte zu Mitte,

Die Dahfehindeln find von Tannenholz von verfehiedener Größe

und Die, bis auf 2 Fuß Länge und einen halben Zoll Dike. Zu

Verhütung, daß die Dächer nicht durch den Wind von den Schindeln

entblößt werden, befehwert man viefelben mit einer Hinlänglichen An-

zahl großer, möglichft flacher Steine, unter welchen, in der ganzen

Länge ver Dachung, Latten gelegt, die auch wohl mit hölzernen Nägeln

am Bord der Dadhung am Herabrutfchen verhindert werden.

Eine folche gehörig geveete Schinveldachung wird oft, fo Lange

das Haus befteht, nicht erneuert; menigftens trift man eine Menge fehr

alter Häufer an, wo feine Spur von Herftellung der Dahung erficht-

fi ift.

Die neuern Ziegeldachungen find von gewohnter Conftruftion und

bieten nicht3 Bemerfenswerthes dar, find aber, fowohl in Beziehung

auf Ausführung al3 in Betreff de3 Unterhaltes, theurer und dem Cha-

rafter diefer Bauart, wie dem Berürfnig in den Gebirgägegenden weit

weniger entfprechend, al3 die in jeder Beziehung zwecfmäßige und paj-

fende Schindelbedeefung *).

Dahungen mit Stroh beveeft, wie man fie in den flächern Ge-

genden häufig bei alten Häufern fieht, find im Gebirge nicht üblich,

weil e3 dafelbft am nöthigen Stroh vurhaus fehlt. Zudem Fannn die

Strohbevekung nur bei hohen Dachungen angewandt werben, wo

der Regen fehnell abfliegen Fan. Die Dahung wird in flächern

Gegenden fowohl aus diefem Grunde für Ziegel- und Strohdächer fo

hoch gemacht, als auch um einen größern Naum zu Aufbewahrung

von Stroh und Futter zu gewinnen, was in den Gebirgägegenden

hei der gebräuchlichen Schinvelbevahung nicht thunlich ift, wo au

größere Vorräthe oft in befondern, eigends zu Diefem Zmede aufge

führten, freiftehenden Schuppen aufbewahrt werben.

Die Bdden

find von 1% Zoll dieen, flarfen Laden gemasht, die in Nuth

und Fever laufen und auch in dem um das Zimmer herumlaufenden

 

*) Nichts Deftoweniger befteht im Canton Bern ein Gefe vom 11. Der

cember 1828, und beftätigt und verfehärft vom 17. November 1835,

laut welchem alle Wohnhäufer mit Ziegeln oder Schiefern gebedt

werden follen, wovon nır Landwirthichaftsgebäude ausgenommen find,

welche ohne Feuerftätte und wenigftens 600 Fuß von der Wohnung

entfernt find. Das Bergdorf Frutigen, das, ganz von hölzerner

Bauart, vor einigen Jahren abbrannte, wurde auf Befehl der Ne-

gierung in Stein neu aufgebaut, und fteht jest mit feinen weiß und

grau übertünchten, glatten, gemauerten Fagaden in moderner Flachheit

da. Was vom herkömmlichen Charakter der Erneuerungsfucht Einzel-

ner entrinnt, wird noch Durch bindende Verordnungen und Gefebe

vollends verwifcht.

Man wird natürlich entgegnen, daß fteinerne Häufer weit weniger

der Feuersgefahr ausgefegt feien; allein man muß doch zugeben, daß

äußerft felten ganze Dörfer verbrennen. Zudem zeigt die Erfahrung,

daß alte Schindeldächer von oben befchriebener Art fih nicht Teicht

entzünden, was fi) auch beim Brande der Kirche in Boltigen be-

ftätigte.

 

 
 

  

Des toits et de leur couverture.

La construction fort simple de la couverture en echandoles

des plus anciennes maisons, est indiquee pl. VII. La fig. A de

la me@me planche montre la forme et l’assemblage des chevrons

sur le faite, B l’ajustement sur les pannes d’environ 9 pouces

de hauteur sur 6 de largeur; la fig. C indique la forme des

chevrons d’environ 7 pouces de largeur, qui sont & une dis-

tance de quatre pieds et consolides sur le faite de la facade.

Les litteaux (D m&me planche) sont forme de mi-bois de sapin

d’environ 5 pouces de diametre et distants de milieu en milieu

d’un pied 3 pouces.

Les Echandoles faites du dechet du bois de charpente en

sapin, sont d’inegale grandeur et Epaisseur, d’environ 2 pieds

de long sur 6 pouces de large. Pour prevenir que le vent

n’enleve ce genre de couverture, l’on charge le toit d’un

nombre suffisant de grosses pierres plattes, sous lesquelles dans

toute la longueur du comble, on passe des planches fixees a

leur extremite par des chevilles aux chevrons du toit.

Une pareille couverture bien conditionnde, n’exige d’ordi-

naire aucune reparation pendant toute la longue durde d’une

pareille maison.

La couverture plus moderne en tuiles de forme ordinaire,

ne presente rien ä mentionner, si non que ce genre de couver-

ture revient incomparablement plus cher, demande de fre-

quentes r&parations dans ces climats, et ne laisse pas de nuire

infiniment ä& ce caractere de construction si adapte & ces con-

trees sous tous les rapports *).

Les couvertures en chaume, telles que l’on en voit encore

sur les vieilles maisons des contrees plus basses de la Suisse;

ne sont point en usage dans ces montagnes; probablement faut-

il en chercher le motif dans la rarete de la paille.. De plus ce

genre de couverture ainsi que celui en tuiles, ne peut &tre em-

ploy& que pour les combles fort eleves, ou l’eau de pluie peut

s’ecouler promptement. ÜC’est autant cette raison, qui, dans les

pays plats de la Suisse, a fait adapter des combles si &leves,

que celle presentant l’avantage d’obtenir plus d’espace dans

leur vide, pour le depöt des fourrages et des bles. Ces

provisions, qu’il n’est pas d’usage de r&duire lä chez les habi-

tants des montagnes, sont mises par eux dans des greniers se-

pares, dont nous donnons des modeles dans les planches XIV,

XXI et XXIL

Des plaunchers.

Les planchers sont construits en planches de sapin de ı

pouce 5 lignes d’epaisseur, assemblees ä onglet et ajustees de

 

*) Cependant il existe au canton de Berne une loi du 11 Dec. 1828,

ratifi6e et rendue plus rigoureuse le 47 Nov. 1835, suivant laquelle

toutes les maisons d’habitlation doivent &tre couvertes de tuiles ou

d’ardoises; les constructions rurales exeptees, construites sans foyers

quelconques, et distanties au moins de 600 pieds de la maison

d’habitation. Le beau village de Froutigen (dans ce m&me canton)

primitivement en entier compos& de riches et belles habitations en

bois, mais malheureusement reduit en cendres il y a quelques

annees, a &i& par ordre du gouvernementrebäti en moöllons. Ces

maisons maintenant badigeonndes de blanc, avec leurs modernes

facades, depouilldes de toute recherche du beau (ou du moins

celle-ci rest6e sans succ&s) produisent un bien fächeux contraste

avec la contr&e si pittoresquement belle. La raison est-elle donc

en opposition avec les arts et la nature, pour detruire peu & peu

toute recherche pottique?....

L’on repliquera, que des maisons construites en pierre, sont

moins sujeites au danger du feu. CGependant l’on conviendra aussi

que de pareils malheurs arrivent bien rarement dans les hautes

contrees, oü experience du temps & fait voir &evidemment que la

couverture en bois ou &chandoles, telle que nous l’avons decrite,

s’enflamme fort difficilement. Le fait que nous avancons ici est

prouve par les circonstances qui ont accompagne&l’incendie recente

de l’eglise de Boltigen.
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Schmwellholz genüthet find. Die Tiefe des Zimmers beftirimmt die Länge

der Laden, melde gewöhnlich zu mehrerer Solivität nnoch von einem

circa 6 Zoll dien und Hohen, quer unter. venfelben vwon einer Wand

zur andern reichenden Unterzug unterftüßt find. Taf. VIII, Fig.I. Da

natürlich folche lange Laden nach und nad) bedeutend alabdorren, daher

die Fugen fi öffnen, fo wird eine eben fo finnreiheje, als einfache

und zweeimdßige Vorrichtung getroffen, daß Diefelben 1 zu jeder Zeit

‚mit leichter Mühe ohne irgend eine Neparation wieder r zufammen ge-

trieben werden Fönnen. Das Ladenftüc in der Mitte deves Bodens oder

der Wand wird Feilfürmig zugefehnitten, ver fehmälere TTheil im Grund

de3 Zimmers und der breitere Theil gegen Die Bacade, , in welche eine

gleiche Deffnung gefehnitten wird. Das Feilfürmige MMittelftüd wird

num von außen durch die Facade in den Boden gefhchoben und ver-

felbe auf diefe Weife zufammengetrieben, welches zu j jeper beliebigen

Zeit an dem vor die Facade. hervorftehenden Mittelftftück wiederholt

werben Fann. Taf. VIL, Big. C.

Die Fenfer

an ältern Häufern haben runde, mit Blei eingefaßtßte Glasfcheiben,

was gut zu deren Charakter paßt. Das ganze Fenfter i ift feft gemacht

und hat nur im untern Theile eine ganz Eleine Blügelelöffnung. Die

neuern enfter Hingegen haben Tänglichtwieredfige Scheikiben und gehen

in der ganzen Höhe gewöhnlich mit Niegel- und Krereuzbändern auf.

Taf. VI, Fig. K,L,M.

Die Zimmer-Dfen

find faft immer mit einem Ofentritt verfehen, der,, wenn er neben

dem Kochherd fteht, durch Defjen Feuer erwärmt weriden fan. Die

Wände find gewöhnlich mit Badkfteinen gemauert, mit Mörtel beworfen,

und Fuß und Dedel von Sandflein, oder in Ermangelung vesfelben

auch wohl von anderem Steine durch Maurer und Steinmeben aus-

geführt. Sn neuern Häufern finden fih Ofen von Wöpferabeit.

Zimmern

In den Altern Häufern wird nur der erfte Stof zu Wohnzim-

mern benußt; die im obern Stod find nicht heizbar, werden „Gaden“

genannt und gemwöhnlih nur zum Aufbewahren von Geräthfchaften

und Feldfrüchten gebraucht.

Das Zimmer-Geräthe beftcht aus einer großen Bettftelle

mit Vorhängen bi8 an die Dede, in einem Winfel Des Zimmers,

— einem Wandjehranf, wo im obern Theile hinter GIasflügeln das

beffere Tifchgeräthe zur Schau ausgeftellt ift, — einem Kaften over

„Trog", — einem Tiih, — einer Wandbanf und einigen hölzernen

Stühlen, melches Alles jedoch zumeilen mit befonderer Sorgfalt und

eingelegter Arbeit ausgeführt, angetroffen wird, wie 3. B. im Haufe

zu Bettelried Taf. XXI. In neuern Häufern Kat natürlich der mo-

derne Lurus das. Geräthe vermehrt und verändert,

 

 

la m&me maniere dans la sabliere pratiqude autour des cham-
bres. La profondeur de celles-ci determine la longueur des
planches, qui, pour plus de solidit@, sont &taydes d’une paroi
a l’autre par un sommier d’environ 6 pouces en carre. Voyez

pl. VII, fig. ı. Comme naturellement d’aussi longues planches
se dessechent peu a peu assez sensiblement, et que par cette
raison elles sortent de leurs joints ä onglet, on r@medie ä cet
inconvenient par un moyen aussi simple qu’ingenieux, et par

lequel de tout temps et sans aucun derangement quelconque,
elles peuvent etre resserrees suivant l’exigence. La piece du
milieu formant plancher, est, de m&me qu’aux cloisons, taillee

cöniquement en forme de claveau; la partie la plus etroite,
se place au fond de la piece, le large bout au contraire de-

passe la facade dans laquelle on pratique ä cet eflet une ou-
verture suffisante pour l’introduction de cette planche, plus

longue que les autres et formant en meme temps plancher.

De cette sorte, chaque fois que l’on veut resserrer un tel plan-
cher, soit en le construisant, soit par la necessit@ que produit

le dessechement des planches, on n’a qu’ä enfoncer la planche

claveau, plus fortement dans l’interieur par quelques coups de
marteau, et le but est ainsi facilementatteint. Voyez pl. VII, fig.C.

Des fenätres.

Les vitraux de forme ronde et enchässes de plomb ajou-
terent beaucoup au caractere de ses habitations rustiques, mais
ce genre de vitrage n’est plus en usage aujourd’hui. Ces dites
fenetres &taient construites ä chäsis dormant, ayant vers le bas

un petit ventail. Les fenetres plus modernes ont les vitres ob-
longues et sont construites A deux ventaux en toute leur hau-
teur avec fermeture a verroux. Voyez pl. VII, fig. K,L,M.

Des poeles.

La construction des po&@les pour le chauffage des pieces ä
demeure, se fait plus volontiers en pierre molasse, resistant

tres-bien au feu, qu’en terre glaise cuitte, matiere rare dans les
montagnes. Souvent etablis ä cöte du foyer de la cuisine, ils

sont alors chauffes par ce moyen me@me. Leur hauteur est
relative ä& celle de la piece et de sa superfieie; ils sont ordi-
nairement places dans un des coins de la chambre, et on y

pratique un ou plusieurs degres ou gradins saillants, d’environ
3 pieds. On en voit aussi de construction mixte; leurs parois

sont forme@es de terre cuitte, enduite de mortier ou de ciment,

et leurs pieds, bases et couvercles en pierre molasse et en granit.

Des chambres.

Dans les maisons plus anciennes, il n’y a que le premier
etage d’employe pour les pieces ä demeure; celle de l’&tage
superieur ne contiennent jamais de po@les et ne servent que
comme depöt d’ustensiles, de fruits des champsetc. etc.

DVameublement des pieces @’habitation consiste

en un grand lit a rideaux attaches au plafond; cette couche
est ordinairement placde dans un des coins de la piece; dans

Vepaisseur de la paroi, ou quand elle n’est construite qu'en

planches, adosse contre elle, est &tabli un buffet ou armoire,

dans lequel a sa partie superieure et derriere des battans vi-

tres, est exposee la vaisselle de table; une caisse ou coffre, un

banc longeant la paroi et quelques chaises ou escabelles, ter-
minent cet ameublement, quelquefois fort riche en ornemens
sculptes, inerustes ou peints. La maison de Bettelried, pl. XXIII,

offre entre autre un exemple fort curieux et interessant, que
nous regrettons de ne pouvoir donner dans ce volume si res-

treint. Malheureusement le luxe moderne, se nichant jusques

dans ces contrees, ces meubles ne se font plus dans ce goüt

ancien; pour les habitations nouvelles, et pour les anciennes,
ils disparaissent journellement.

  

 

 

 

 

 



 

 

 
 
  

Küden.

Was in denfelben bejonders auffällt, ift ver große hölzerne Rauch-

fang, der fich oft in zwei Küchen erftreckt und in pyramidalifcher Form

fi Dur das ganze Haus zum Dach hinauszieht, wo, mittelft einem

durch einen Stein befehwerten Deckel, verfelbe durch einen bis im vie

Küche reichenden Gifendrath nach Belichen geöffnet oder gefchloffen

werden Fan. Taf. II, Sig. 1. Diefe Rauchfänge müfjen jevoch zur

Berhinderung von Feuersgefahr jehr reinlich gehalten werden *). Aus

diefem Nauchfange find oft Fleine Züge in die Gaden, theils zur Er-

wärmung, theil® zum Luftzuge, angebracht. Im ganz alten Häufern

ift oft gar Fein Rauchfang, fondern die Küche Hat num die Dachung

de3 Haufes zur Dede, Durch welche der Rauch einen Ausweg fuchen

fann. Solche Küchen nehmen oft Die ganze Breite des Haufes ein.

Taf. X, Big. Da.
Die Feuerftelle wird durch eine mit Platten beveefte Stufe von

Mauerwerf gebildet, welche fich im ziemlicher Länge ausvehnt. Zu-

weilen wird ein Kochöfelein darauf geftellt, Taf. IL, Fig. 1 und 2,

und in neuern Häufern werden Kumftöfen angetroffen.

Deffentlihde Gebäude

find feine von diefer Bauart, als Schulhäufer, die fich aber von

den Wohnhäufern in nichts unterfcheiden.

Drnamente

Schnikwerf.

&8 ift bereit3 oben angeführt worden, daß fi nach dem Cha-

vafter der gefehnigten Ornamente drei Epochen unterfcheiven Laffen,

worauf eine vierte, die Uebergangsepoche zu der gewöhnlichen Holz-

eonftruftion der flachen Gegenden folgt. Ohne Zweifel mögen fchon

vor der Reformation Ornamente an diefen Häufern angebracht worden

fein, welche, nach ven älteften verfelben zu fchliegen, wohl von ver

fogenannten gothifchen Bauart herrühren mögen.

 

Allein e8 feheint Doch, daß urfprünglich Feine große Verfchieven-

heit in Diefen DBerzierungen geherrfcht hat; wenigftens zeigen vie jebt

noch beftehenden älteften Häufer eine große Einfachheit und Einför-

migfeit, und die große Mannigfaltigkeit fowohl, als die befiere Aus-

bildung, findet man erft an den im Laufe des legten Jahrhunderts

errichteten Gebäuden. Diefe Ornamente können daher nicht nur her-

gebrachten Uebungen und Modellen zugefehrieben werden, fondern e8

foheinen viefelben von den verfchiedenen Meiftern theils erfunden, co-

piert, oder fonft zufammengeftelt und dem Holzcharakter mehr oder

minder glücklich angepaßt worden zu fein. Mögen nun au) die DOr-

namente aus dem Gothifchen entftanven, einzelne von überlieferten

Modellen herrühren, fo ift doch Flar, daß viefelben fich auf mannig-

faltige Weife vermehrt, eigenthümlich bi8 auf einen gewifjen Grad aus-

gebildet und in ihren Profilen oft jehr glücliche Verhältniffe darbieten.

 

*) Die Laden find horizontal angebracht und fchief zufammengefügt

damit der Rauch weniger Durhdringt.

 

 

 
 

 

 

 

Des euisines.

Une des particularites essentielles des cuisines dans ces

habitations, est la grande cheminee en bois, s’etendant souvent

sur deux foyers separes; ces chemindes s’elevent en forme py-

ramidale par-dessus le comble; ä leur bout est pratique un

couvercle en bois, faisant bascule, qui par le moyen d’un fil

d’archal ou d’une mince chaine en fer, descendant jusque dans

la cuisine, peut &tre ouvert ou ferme ä volonte. Voyez pl. II,

fig. 1. Ces chemindes soigneusement ramonees, ne presentent

pas de danger pour le feu; elles sont construites en planches

horizontalement posees, et obliquement assemblees, afın que la

fumde penetre moins au travers. Souvent l’on etablit dans les

ätres, des conduits de chaleur et courants d’air, conduisant dans

les pieces superieures. Dans quelques tres-vieilles maisons, ces

chemindes manquent entierement, et alors la cuisine n’a d’autre

plafond ou couverture, que la toiture de la maison, par laquelle

la fumee cherche son issue. Quant aux foyers, ils prennent

souvent toute la largeur de l’habitation. Voyez pl. X, fig. Da.

Maisons d’utilite publique.

En fait de constructions d’un usage public, il n’y a que

les maisons d’ecole, pour ainsi dire, en tout pareilles aux mai-
sons d’habitation ordinaires.

OÖrnemens.

Seulpture.

Comme on l’a deja dit, on reconnait trois epoques dansle

caractere des ornements sculptes de ces maisons; la quatrieme

parait devoir en devenir l’absence complette. Les ornemens de

ces constructions en general, soit en sculpture, soit en pein-

ture, ne datent gueres que de peu de temps au-delä de la

reformation, et ä en juger par le caractere des plus anciens,

se raprochent du style gothique.

 

Toute fois l’on s’apergoit par l’examen des plus vieux de

ces bätimens, que dans l’origine, la variete des ornemens sculp-

tes etait tres-bornee, et leur meilleure Epoque ne semble dater

que du siecle dernier: Malgre cela ces ornemens d’une origi-

nalit@ incontestable et si caracteristiques, ne sont surement pas

de simples copies prises ca et la au hazard, mais bien des

inventions heureuses pour l’embellissement de ces constructions

rustiques. Et enfin, que ces ornemens si adaptes ä la sculp-

ture en bois, soyent pris ou non d’une architecture quelconque,

ils ne laissent pas pour la plus part, d’etre aussi jolis et grä-

cieux dans leur choix, qu’heureux et fins dans leurs propor-

tions et dans leurs profils.

 

 

 

 
 



 

 

 

 

 

 

Die Malerei,

welhe zur Verzierung der Bacaden und de8 Schehnigwerfs an-

gebracht ift, fteht meift auf einer nievrigen und einföförmigen Stufe

der Polychromie (fiehe Taf. III und IV, Sig. 1 und ; 2, XIX, E),

objehon Diefe Beifpiele noch zu den beffern gehören. .

jedoch um zu zeigen, wie leicht hier Polychromie mit € Gefchmad an-

gewendet, ein erfreuliches Mefultat Tiefern Fönnte,

Dies genügt

Die Snfehriften,

die auf den flachen Theilen der Facade mit fchrhmarzen Buch-

ftaben auf weißen Grund gemalt find, bilden eine andevere eigenthüm-

liche DBerzierung verfelben. Sie geben gewöhnlich das 3 Jahr ver Er-

bauung des Haufes, den Namen des Eigenthümers undıd des Zimmer-

meifterd, der den Bau geleitet, im Dachgiebel an, wo > noch zumeilen

gemalte Thiere, Blunten u. a. m. angebracht find. BZmifchen den

Stockwerken enthalten fie in ver ganzen Länge der Facatıde Bibelftellen,

moralifche Sentenzen und Sprücde, in mehr oder mindederer Beziehung

zum Haufe oder deren Bewohner. Die Buchftaben Dieriefer Infchriften

find mit mannigfaltigen Zügen und Schnörfeln ausgeftftattet, wie auf

Taf. V ein Beifpiel fhöner Schrift zeigt, Die fich Leiverer auch zu ver-

lieren fcheint, wie an den Snfehriften neuerer Häufer zızu fehen *).

Die Anlagen

um die Wohnungen find fehr einfach; auf denn Alpen findet

man um biefelben nichts al3 einige wenige Bruchtbäumeaeund ein aus-

gehöhlter Baumftamm zum auffaffen einer Duelle. A’ tiefern Ge-

genden und Ortfchaften ift gewöhnlich vor der Sronte Tde8 Haufes ein

Kleiner Gemüfegarten mit einigen Blumengruppen, der ı mit einem ganz

gewöhnlichen Lattenzaun umgebenift.

Hin und wieder befindet fich zwifchen dem Garten n und der Fronte

de8 Haufes ein Durchpaß von fechs bi8 zehn Fuß Bröreite mit Stein-

platten belegt, zumellen auch mit einem hölzernen Gitterterwerf gefehiemt,

an dem fich Neben, Fruchtbäume de3 Gartens, oder mau wohl Kür-

biffe gegen das Haus Hinziehen und den Pla zu eiminer anmuthigen

Skhattenlaube geftalten. ö

Berzierte Garten- Eingänge oder Eleine Garten-Gabnbinette und DBie-

nenhäufer find felten und nicht intereffant. Die Brummen beftehen

durchgängig aus einem hölzernen, mehr oder minder o verzierten Stod

und einem fünfzehn bis zwanzig Suß langen ausgehehöhlten eichenen

Baumftamm. Taf. XX Fig. A; Die verzierten Stödöde find in ver

Art, wie die Stüße der Laubenlehne, Taf. XVII. Fißie. B.

Das Haus ift oft mit einigen hohen Sruchbäumenen umgeben, an

die fich ein Baumgarten reiht. Im Mebrigen find Feinene Anlagen, als

die, welche Die Natur darbietet, die aber oft reizendeder al3 in ven

fchönften Kunftgärten find.

————
 

*) &8 ift far, daß der Raum es nicht geftattet, hier c ein vollftändiges

ABE diefer Schrift zu Kiefern.
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De Ia peinture.

L’emploi de la peinture sur les ornemens sculptes, quoi-
que d’un effet agreable pour laspect general, ne prouve pas
une grande culture dans cet art. Les planchesIII et IV, fig. ı

et 2, et la pl. XIX, fig. E, nous font voir quelquesuns des

meilleurs exemples en ce genre. Mais ces exemples, ne sont-
ils pas dejä suffisants pour nous prouver combien la polycro-
mie employ@avec un goüt plus epure, rehausserait encore le
charme de ces maisons d’un aspect si gai.

Inseriptions.

Les inscriptions peintes ordinairement en lettres noires sur

un fond blanc sur les frises des facades, presentent de meme

que les ornemens sculptes, un genre de decoration fort remar-
quable et particulier, ä ces maisons. Elles indiquent en gene-

ral Tannee de la construction, les noms du proprietaire et du

maitre charpentier qui a presid@ ä la bätisse. Ces inscriptions,
souvent encore entremäldes de fleurs, d’armoiries et embellis-

semens semblables, sont places immediatement au dessous du
faitage. Entre les dtages, dans les frises, longent d’un bout ä

Vautre la facade, des inscriptions le plus souvent tirdes de l’eeri-

ture sainte. Les sentences et devises en vers ou en prose allemande

du pays, sont analogues a la maison ou ä ses habitants. Les carac-

teres de ces inscriptions sont eux-memes ornes detraits et paraphes

aussi riches que varies. Lä pl. V donne un bel exemplaire de
lettres gothiques. Mais cet usage d’inscriptions aux facades pa-
rait aussi vouloir se perdre, et nous regreitons, de peur de
trop augmenter le volume de cet ouvrage, de devoir nous borner

ä si peu d’exemples, tant pour le sens que pour les beaux ca-
racteres de toutes ces inscriptions.

Dispositions autour des maisons.

Vu le climat du pays, la culture du jardin et des arbres

fruitiers est peu importante dans ces contrees, elle se borne

ordinairement & un petit plantage de legumes, etabli devant

la maison et ornd de groupes de fleurs; ces jardins sont ordi-

nairement entoures de haies fort simplementtaillees en bois de

sapin.

 

On y voit en outre quelques arbres fruitiers et le plus

'souvent une abondante fontaine, dont le bassin est fait d’un

gros arbre creus€ dans son massif, ainsi que son tronc qui

est plus ou moins @leve et orne. Voyez pl. XX, fig. A. Souvent

on trouve entre le jardin et la facade de la maison un passage

de 6 & 10 pieds de largeur, soigneusement dalleE et entoure

d’un treillage en forme de voute. Il est entrelac& d’arbres

fruitiers, de plantes de courges et autres et forme de cette

maniere la plus agreable et la plus charmante galerie ombragee.

De petits pavillons &tablis pour la culture des abeilles et

autres accessoires semblables, finissent d’orner les entours de

ces habitations, auxquelles la nature plus encore que tous les

soins de l’homme, contribue a donner un ensemble si conve-

nable et si seduisant.
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